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Vorführender
Präsentationsnotizen
Folie 3 Herr Keseberg:
Der vorliegende Jahresbericht wurde gemeinsam von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Stadt Bielefeld, Bethel.regional, der Diakonie für Bielefeld, der Gesellschaft für Sozialarbeit (GfS), dem Kreis 74, dem Bielefelder Tisch, der Heilsarmee und dem Ambulanten Sozialen Dienst der Justiz NRW erstellt. Er ist Ausdruck einer gewachsenen Zusammenarbeit der einzelnen Träger in diesem Hilfefeld.  

Bielefeld ist im Bundesvergleich gut aufgestellt:
In Bielefeld gibt es ein umfangreiches Hilfeangebot für wohnungslose Menschen.
Vorbildlich ist die gute Vernetzung und Zusammenarbeit zwischen kommunalen Hilfen und Angeboten der freien Träger. Im Jahresbericht sind Beispiele für diese Kooperation (z.B. AG für Menschen mit besonders schweren Vermittlungshemmnissen) aufgeführt.
Der wohnungslose Mensch und das richtige Angebot für den Einzelnen steht im Vordergrund, nicht die Interessen der Anbieter der Hilfe.

Wohnungslosigkeit wird wieder zum Problem:
Die Zahl der öffentlich geförderten Mietwohnungen stagniert seit einigen Jahren. Bedingt durch die Flüchtlingszuwanderung nimmt der soziale Wohnungsbau langsam wieder „Fahrt auf“, auch Objekte, die nicht nur für Flüchtlinge bestimmt sind, aber hier wird weiterhin steigender Bedarf bestehen
Preiswerter Wohnraum wird immer knapper. Der Mietspiegel belegt, dass die Mieten durch Sanierungen im unteren Preissegment gestiegen sind.
Es wird immer schwerer, bezahlbaren (angemessene Kosten der Unterkunft) Wohnraum für wohnungslose Menschen (insbesondere für Alleinstehende) zu akquirieren, da häufig auch kleine Wohnungen preislich nicht angemessen im Sinne der Sozialleistungsträger sind





Fachstelle für Wohnungserhalt und  
Wohnungssicherung der Stadt Bielefeld 

 

• Prävention ist wirtschaftlich. 

• Prävention ist nachhaltig. 

• Prävention ist erfolgreich. 

• Prävention ist Hilfe zur Selbsthilfe.  

Prävention: Fachstelle für Wohnungserhalt 
und Wohnungssicherung 

Fallzahl: 
1.201 

Haushalte 

Ursache für 
drohenden 

Wohnungsverlust: 
Mietrückstände in 

80 % 

Ergebnis:  
mind. 64 % 
Wohnungs- 

erhalt Nur 15  
Unter-

bringungen 
infolge  

Räumung 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Folie 4 Herr Keseberg:
Prävention ist unentbehrlich: 
1.201 Haushalte waren im Berichtsjahr akut vom Verlust ihrer Wohnung bedroht, weil eine fristlose Kündigung oder bereits weitergehende Verfahrensschritte gegen sie eingeleitet worden sind.
Prävention ist erfolgreich: 
In 64 % der Fälle konnte der befristete oder unbefristete Wohnungserhalt gesichert werden; 8 % der Fälle befinden sich derzeit noch in laufender Bearbeitung mit guter Perspektive auf Wohnungserhalt. 10 % der Haushalte haben eine andere Wohnung bezogen. Lediglich in 13 % der Fälle blieben die präventiven Maßnahmen ohne Erfolg. 
Prävention ist wirtschaftlich:
weil Unterbringungskosten reduziert (nur 15 in Folge einer Räumung) sowie Ausgrenzung und die daraus resultierende Kosten (Arbeitslosigkeit, Krankheit etc.) vermieden werden
Prävention ist Hilfe zur Selbsthilfe:
Nur in 92 Fällen wurden Mietrückstände übernommen. 
Prävention ist nachhaltig:
Im Berichtsjahr sind nur 4 Wiederholungsfälle aufgetreten.





Mobile Mieterhilfe 
 

• Zielgruppe: von Wohnungsverlust bedrohte 
Mieterinnen und Mieter mit besonderem 
Unterstützungsbedarf 

• konsequent aufsuchender Hilfeansatz 
• finanzielle Stabilisierung durch Einkommensberatung 
• Treuhandkonto zur Sicherung von Miet-, Energie und 

Ratenzahlungen 
• hohe Akzeptanz bei Mieterinnen und Mieter 
 

Prävention: Mobile Mieterhilfe 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Folie 5 Frau Knoke:
Mobile Mieterhilfe

Projekt  gestartet 2009 in gemeinsamer Trägerschaft des Ev. Johanneswerk und von Bodelschwinghschen Stiftungen Bethel. Seit 01.08.2012 in alleiniger Trägerschaft von Bethel mit Zuschüssen der BGW und Freien Scholle. Die Mobile Mieterhilfe ergänzt die bestehenden Angebote; es gibt keine Doppelbetreuung mit der Fachstelle
Zielgruppe: Haushalte mit Mietschulden, zu denen der Kontakt nur schwer gelingt und die einen intensiven Unterstützungsbedarf haben. 56 % der Haushalte haben einen besonderen Hilfebedarf vorrangig in den Bereichen Schulden und Sucht�Der Zugang erfolgt in der Regel über die BGW (72,5 %) und Selbstmelder (14 %). Die Intervention erfolgt frühzeitig; in 67,2 % der Fälle erfolgt die Kontaktaufnahme bereits vor der fristlosen Kündigung
Hohe Akzeptanz: Mietern mit Migrationshintergrund und anderen Mieter, die administrative Abläufe nicht verstehen und bei Mietern, die aus Scham, aus Angst vor Sanktionen oder aufgrund von psychischen oder Suchtproblemen den Kontakt zum Vermieter oder zur Behörde meiden.
Konsequent aufsuchender Ansatz: Hohe Erreichbarkeitsquote von fast 90 %, bei 13,8 % sind zur Kontaktaufnahme mindestens 2 Hausbesuche notwendig.
Treuhandkonten: Für 8,5 % der Haushalte wird ein Treuhandkonto eingerichtet.
Einkommensberatung: In 30,1 % der Fälle wird eine Einkommensberatung durchgeführt.
Wirksamkeit:
Bei 62,6 % der Haushalte werden Ratenzahlungsvereinbarungen zur Tilgung der Mietrückstände vereinbart. In 57,1 % der Fälle wird die künftige Mietzahlung sichergestellt.




Einweisung nach § 19 OBG in Wohnraum 
 
• Es handelt sich eigentlich um eine 

Zwangsmaßnahme  (ggü. dem Wohnungsgeber). In 
Bielefeld  wird diese Maßnahme nur einvernehmlich 
angewandt. 

• Sozialarbeiterische Nachbetreuung 
• Ziel ist die Übernahme des Mietvertrages. 

Prävention: Einweisung in Wohnraum 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Folie 6 Herr Keseberg: Einweisung nach § 19 OBG

Eingewiesen werden vorrangig ehemalige Bewohner städtischer Wohnungslosenunterkünfte
Vielfach Schuldenproblematik oder zumindest Schufa-Eintrag, häufig auch „schräges Verhalten“
64 Personen eingewiesen in 2016
Derzeit vielfach Rückgriff auf ehemalige Flüchtlingswohnungen, Koordination aus einer Hand (Herr Seth)
Einweisung nach § 19 OBG ist eigentlich Zwangsmaßnahme, mit dem der Eigentümer als Nicht-Störer in Anspruch genommen wird, um eine Gefahr (Wohnungslosigkeit) abzuwenden. In Bielefeld aber immer einvernehmlich: Eigentümer erhält für die Dauer der Einweisung eine Nutzungsentschädigung, Dauer der Beschlagnahme wird besprochen
Bei Missständen wie gravierenden Verstößen gegen mietvertragliche Pflichten wird der Bewohner ggf. wieder aus der Wohnung genommen
Um dies zu verhindern, erfolgt aufsuchende Nachbetreuung durch städtische Sozialarbeit
Diese regelt auch finanzielle Angelegenheiten mit Sozialleistungsträgern 
Nach Auslaufen der Beschlagnahme wird in der Regel nach einem Jahr der Abschluss eines privatrechtlichen Mietvertrages zwischen Eigentümer und Mieter angestrebt. Dies Ziel wird in den allermeisten Fällen erreicht; Tendenz ist aber abnehmend, da viele Eingewiesene mittlerweile doch erhebliche Beeinträchtigungen mit sich bringen und nach einem Jahr noch nicht mietfähig sind.





Unterkünfte für einheimische Wohnungslose 
  

 
• Bedarfsgerechter  

Unterbringungsstandard 
• Niedrigschwellige Angebote 
• Kurze Verweildauern 
• Professionelle Bewirtschaftung 
 

Existenzsicherung: Unterbringung 

Warte- 
bereich 

Warme 
Platte 

Notschlaf- 
plätze 

Unterbringung 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Folie 6 Herr Keseberg:
Bedarfsgerechter Unterbringungsstandard:
3 von der BGW sanierte und modernisierte Unterkünfte
für allein stehende Frauen
für allein stehende Männer
für Familien und besondere Zielgruppen (behinderte Menschen, Brandopfer, alleinerziehende Personen)
96 Plätze vorwiegend in Einzelzimmern mit Pantryküche u. eigenem sanitären Bereich
38 Plätze für kostenlose kurzfristige (3 Tage) Notunterbringung auf Notschlafplätzen
1 Unterkunft mit behindertengerechten Zugang und mit 1 barrierefreien u. 1 rollstuhlgerechter Wohneinheit 
Niedrigschwellige Angebote:
Im Winter (Oktober – April) zusätzlich „warme Platte“ und kostenlose Aufnahme in K5 und TH 21 als Existenzsicherung und Schutz vor Erfrierung
Aufnahme von allein stehende Frauen und Männern rund um die Uhr und an allen Tagen im Jahr
Städtische Sozialarbeit vor Ort in den Unterkünften
Kurze Verweildauern in den Unterkünften: 
Wohnungslose Personen werden für 6 Monate in eine städtische Unterkunft eingewiesen. (Je kürzer die Dauer der Wohnungslosigkeit, um so leichter ist die Integration)
Vom 01.01.2016 bis 31.12.2016 wurden 190 Neuzugänge in den städtischen Unterkünften aufgenommen. 
Professionelle Bewirtschaftung 
Heimbewirtschaftung aller Unterkünfte für einheimische Wohnungslose durch die BGW



Sozialberatung, Beratung für Frauen, 
Suchtberatung, ASD der Justiz 

 

• Zielgruppen:  
• Menschen in besonderen sozialen Schwierigkeiten 

(Hilfebedarf gemäß § 67 SGB XII) 
• Menschen mit  Auflagen und Weisungen im Rahmen 

der Bewährungs- und Führungsaufsicht 
• Beratung, Begleitung und Assistenz in den 

Lebensbereichen Wohnen, Finanzen, behördliche 
Angelegenheiten, Delinquenz, Sucht, Gesundheit, 
persönliche Hilfen … 

• Niederschwellige Zugänge / ggf. aufsuchende Hilfen  
• Angebot der postalischen Erreichbarkeit 

 

Existenzsicherung: Beratung 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Folie 8 Frau Knoke

Hilfe für Menschen mit einem Hilfebedarf gem. 67 SGB XII: Menschen in besonderen Lebenslagen wie Wohnungslosigkeit, Armut, Straffälligkeit mit denen soziale Schwierigkeiten verbunden sind. 
Angebote: Die Angebote des Sozialdienstes bestehen aus verschiedenen Modulen, die sich ergänzen und/oder aufeinander aufbauen. Die Beratungsangebote bestehen aus Sozial- und Suchtberatung. Da die individuellen Ursachen und Hintergründe der Lebenssituation bei Frauen und Männern unterschiedlich sind bzw. sich darstellen, begegnet der Sozialdienst mit geschlechtsspezifischen Angeboten. Die Sozialberatung für Frauen findet in einer separaten Dienststelle statt.
Zugänge: Alle Standorte sind zentral gelegen. Es gibt umfangreiche offene Sprechzeiten. Ergänzend werden aufsuchende Hilfen wie Streetwork, Hausbesuche und Sprechstunden an Orten wie z.B. JVA Bielefeld-Brackwede angeboten, an denen die Zielgruppe sich aufhält.
Postalische Erreichbarkeit: Voraussetzung für die Realisierung von Leistungsansprüchen ist eine postalische Erreichbarkeit. Im Jahr 2011 waren 991 Menschen ohne eigene Wohnung über die Viktoriastraße und 143 über die Falkstraße postalisch erreichbar.
Beratung und Unterstützung in verschiedenen Lebensbereichen: Die Unterstützungsangebote beziehen sich auf die verschiedenen Lebensbereiche und zielen auf eine Verbesserung der Lebenssituation und eine Milderung oder Überwindung der sozialen Schwierigkeiten ab. 2011 lebten nach Abschluss der Hilfe 48,7 %  der Männer und 52,5 % der Frauen in eigener Wohnung. 




Streetmed – aufsuchende Gesundheitsfürsorge 
• Aufsuchende Gesundheitshilfen 

• Medizinische Erst- u. Akutversorgung 
• Behandlungspflege 

• Überweisung/Vermittlung in die Regelversorgung 
 

Streetwork 
• Motivation zur Annahme von bestehenden Hilfeangeboten 
• Begleitung während des gesamten Prozesses bis zur 

Annahme der Hilfe 
 

 
 

Existenzsicherung:  
Niederschwellige  Aufenthalts- u. Versorgungsangebote 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Folie 10 Frau Knoke:
Angebote der Bahnhofsmission Bielefeld:
2 Räume im Bielefelder Bahnhof und 1 Gebets- und 1 Lagerraum
Versorgung mit Lebensmitteln (10.300 Essenrationen) und Bekleidung, 1. Hilfe, Weitervermittlung in Notlagen, seelische Unterstützung durch Gebet, Andachten oder Gottesdiensten 

Angebote des Bielefelder Tisches:
Verschiedene Räumlichkeiten am Standort Heeper Str. 121a
3 x wöchentlich kostenloses warmes Essen, Lebensmittelausgabe, Kleiderkammer, ärztliche Betreuung, seelsorgerische Gespräche und Betreuung, Ort der Begegnung mit sozialer Einbindung 




Tagesaufenthalte 
• Aufenthalts- und Kontaktmöglichkeit  
• Möglichkeiten der Körper- und Wäschepflege 
• Versorgungsangebote  

 
Freiwillige ergänzende Angebote zur 
Existenzsicherung 
• Essens- und andere Versorgungsangebote der 

Bahnhofsmission, des Bielefelder Tisches, der 
Heilsarmee und anderer Angebote der Tafelbewegung. 

 

Existenzsicherung:  
Niederschwellige  Aufenthalts- u. Versorgungsangebote 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Folie 10 Frau Knoke:
Angebote der Bahnhofsmission Bielefeld:
2 Räume im Bielefelder Bahnhof und 1 Gebets- und 1 Lagerraum
Versorgung mit Lebensmitteln (10.300 Essenrationen) und Bekleidung, 1. Hilfe, Weitervermittlung in Notlagen, seelische Unterstützung durch Gebet, Andachten oder Gottesdiensten 

Angebote des Bielefelder Tisches:
Verschiedene Räumlichkeiten am Standort Heeper Str. 121a
3 x wöchentlich kostenloses warmes Essen, Lebensmittelausgabe, Kleiderkammer, ärztliche Betreuung, seelsorgerische Gespräche und Betreuung, Ort der Begegnung mit sozialer Einbindung 




Ambulante 
Betreuung

  

Starthilfe- 
programm

  

Pension Plus
  

Stationäre  
Angebote 

  

Einweisung in 
Wohnung

  

Teil-
stationäre 
Angebote

  

Nach-
betreuung  

in 
Wohnung 

 
  

(teil-) stationäre Hilfen 
gem. §§ 67 ff. SGB XII 
 
• Menschen in besonderen sozialen  

Schwierigkeiten 
• Unterstützung in allen Lebensbereichen 
• Wohnmöglichkeit wird durch die jeweiligen 

Träger zur Verfügung gestellt. 
• Leistungsträger i.d.R. Landschaftsverband  

Westfalen – Lippe (LWL) 

Integration: Angebote und Instrumente 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Folie 12 Frau Knoke/Herr Keseberg:

Stationäre Hilfen benötigen wohnungslose Menschen, die unter gesundheitlichen Beeinträchtigungen leiden, mit psychischen Beeinträchtigungen oder Suchterkrankungen und die in allen Lebensbereichen Unterstützung bedürfen und vorübergehend auf die Übernahme alltäglicher Versorgungsleistungen angewiesen sind. 
Teilstationäre Hilfen benötigen wohnungslose Menschen, die die alltäglichen Anforderungen nur teilweise ohne fremde Hilfen bewältigen können und deshalb einen nicht ganz unerheblichen Teil des Tages einer planmäßigen Förderung bedürfen.
Angebote des (teil)stationären betreuten Wohnens gem. §§ 67 ff SGB XII:
Bethel.regional, Zentren: 95 stationäre u. 30 teilstationäre Plätze
Bethel.regional, ORH*: 	50 stationäre Plätze
Haus Nordpark:		21 stationäre u. 24 teilstationäre Plätze
Kreis 74:		12 stationäre Plätze
*Otto-Riethmüller-Haus
In der stationären Hilfe wurde bei 155 Personen die Hilfe beendet. 45 Personen befanden
sich danach in einer eigenen Wohnung.
In der teilstationären Hilfe wurde bei 34 Personen die Hilfe beendet. 26 Personen befanden
sich danach in einer eigenen Wohnung.






Ambulante Hilfen 
gem. §§ 67 ff. SGB XII 
 
• Menschen in besonderen sozialen Schwierigkeiten 
• Persönliche Hilfen in den Lebensbereichen Wohnen, 

Finanzen, behördliche Angelegenheiten, Delinquenz, 
Gesundheit, … 

• Leistungsträger i.d.R. Landschaftsverband Westfalen 
– Lippe (LWL) 

 
Nachbetreuung in Wohnungen 
• Angebot  nach Auszug aus den städtischen 

Notunterkünften 
 

Integration:  
ambulante Angebote und Nachbetreuung 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Folie 13 Frau Knoke/Herr Keseberg:
Ambulante Hilfen benötigen wohnungslose Menschen, die der Information, Beratung und Unterstützung bei der Alltagsbewältigung in ihrer Wohnung oder im Vorfeld der Wohnungs-
nahme benötigen. 
Angebote des ambulanten Betreuten Wohnens gem. §§ 67 ff SGB XII:
Bethel.regional, Zentren: 	23 ambulante Plätze
Haus Nordpark:	 		 2 ambulante Plätze
Kreis 74:		  		1 ambulanter Platz
30 Personen wurden ambulant in der Wohnung betreut. Bei 24 Personen konnte die ambulante
Betreuung erfolgreich beendet werden.

Nachbetreuung in Wohnungen benötigen Haushalte aus den städtischen Unterkünften für einheimische Wohnungslose beim Auszug aus der Unterkunft in die eigene Wohnung und zum dauerhaften Wohnungserhalt. 52 Haushalte  mit 74 Personen wurden 2016 in Wohnungen betreut. Bei 12 Haushalten konnte die Betreuung erfolgreich beendet werden. 





Pension Plus 
• zeitlich befristetes Wohnangebot für psychische 

kranke wohnungslose Menschen  
• Unterstützung in allen Lebensbereichen 
• Kostenträger i.d.R. Landschaftverband Westfalen-

Lippe (gem. §§ 67 ff. SGB XII und §§ 53 ff. SGB XII) 
 
Starthilfeprogramm 
• kommunale Unterstützung bei Bezug einer eigenen 

Wohnung nach Auszug aus einer Notunterkunft 
 

Integration:  
Besondere Angebote und Leistungen 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Folie 14 Frau Knoke/Herr Keseberg:
Die Pension Plus benötigen wohnungslose Menschen mit chronifizierten psychischen und /oder Suchterkrankungen ohne Krankheitseinsicht, die andere stationäre Angebote ablehnen.

Angebot der Pension Plus:
Pension Plus gGmbH Bielefeld:	12 Plätze in Einzelappartements	
Bei 10 Personen konnte die Hilfe erfolgreich beendet werden. 
4 Personen befanden sich danach in einer eigenen Wohnung. 

Starthilfe ist eine finanzielle Leistungen der Stadt Bielefeld gem. §§ 67 ff SGB XII für wohnungslose Haushalte beim Einzug in die eigene Wohnung. Sie beinhaltet: 
Übernahme der Umzugskosten
Bewohnbarmachung der neuen Wohnung
Möblierung der neuen Wohnung
Ggf. Niederschlagung und Erlass von Gebührenschulden nach erfolgreicher Wohnraumintegration im Einzelfall, insbesondere dann, wenn aus sozialarbeiterischer Sicht durch Schuldentilgung die gerade erzielte Integration in Wohnraum wieder gefährdet würde





• AK  Menschen mit besonderen Vermittlungshemmnissen 
• Wartebereich in den städtischen Unterkünften 
• AG Warteliste Pension Plus 
• AK Frauen und Wohnungslosigkeit 
• Gemeinsame themenbezogene Kooperations- und 

Dienstgespräche 
• Trägerübergreifende Fallgespräche 
• Netzwerk Straffälligenhilfe 
• KURS 
• … 

Zusammenarbeit 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Folie 14 Frau Knoke/Herr Keseberg:
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